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nach Frankreich zu verkaufen; sie blieben nur, weil man das ganze Ge¬
täfel hätte zerstören müssen.
Über diese ganze Frage vgl. bei Kinkel, Mosaik zur Kunstgeschichte,

den wichtigen Abschnitt: »Anfänge weltlicher Malerei in Italien auf
Möbeln«.
Außerdem mochte am ehesten die Tür mit einem Gemälde ge¬

schmückt werden. Der Anonimo di Morelli erwähnt in Venedig zwei
solcher Türen von Palma Vecchio, mit einer Ceres und einer Nymphe;
ferner Türen, welche von einem Schüler Tizians, Stefano, bemalt wa¬
ren, in einem Zimmer des Hauses Odoni; Truhen und Bettstatt waren
von derselben Hand mit Malereien geschmückt.

§ H 5

A Itareinfassungen

Das Altarwerk (Ancona) des 14. Jahrhunderts hatte aus einem System
von großem und kleinern Tafeln bestanden, zusammengefaßt durch ein
gotisches Sacellum von vergoldetem Holz. Das 15. Jahrhundert, welches
sich allmählich für die Einheit des Bildes entschied, verlangte nun auch
für dieses eine architektonische Einfassung, deren Pracht dem Reichtum
und selbst der Buntheit der Darstellung entsprechen mußte. Einige der
schönsten dekorativen Ideen der Renaissance finden sich in diesen Bilder¬
rahmen, für welche bisweilen der größte Aufwand in Bewegung gesetzt
wurde.

Die mehrteilige Ancona hielt sich bei Fra Angelico da Fiesoie bis
um die Mitte des 15. Jahrhunderts und bei den Venezianern noch spä¬
ter; bisweilen wird sie in den Stil der Renaissance übergetragen. Von
den prächtigen gotischen Rahmen der Muranesenbilder kennt man
einenVerfertiger Cristoforo Ferrarese 1446; Sansovino, Venezia, fol. 91.
Von den Rahmen der Renaissance wurden die (wenigen) weißmar¬

mornen erwähnt § 144. Man bedurfte doch zu sehr der Farbigkeit; die
hölzernen meist blau mit Gold, doch auch die Holzfarbe mit nur we¬
nigem Gold. In seltenen, frühen Beispielen kommen auch Intarsien
vor; Milanesi II,p. 257.
Die Altarstaffel (Predella) oft mit kleinen Gemälden, doch auch als

verzierter Sockel. - Als Seiteneinfassung dienen zwei Pilaster mit Ara¬
besken; diese tragen ein Gebälk mit reichem Fries und bisweilen dar¬
über eine durchbrochene geschnitzte Bekrönung.
Die größte Auswahl bieten die Altäre in S. M. Maddalena de’ Pazzi

und in Chor und Querschiff von S. Spirito zu Florenz; Filippino Lippi,
von welchem vielleicht mehrere der betreffenden Bilder herrühren,
pflegte auch die Rahmen anzugeben; VasariV, p. 2 5 2, v. di FilippoLippi;
andere Male besorgten es Antonio Sangallo d. ä. und Bacciod’Agnolo
für ihn; die hohen Preise, die der letztere für seine Rahmen erhielt,
Vasari IX, p. 226, v. di Baccio, Nota.


